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FÜNF BRIEFE ÖKÜZÖLDÜREN AHMED PASCHAS, 

DES KRIEGSGEFANGENSCHAFr VOM 23. JULI 1690 

M. URSINUS 

Vorliegender Beitrag basiert auf den unversehrt in ihrem Leinensackchen 
erhaltenen, vermutlich eigenhandigen Eriefen Öküzöldüren Ahmed Paschas aus 
seiner Wiener Kriegsgefangenschaft, die in den 1950er Jahren in Istanbul 
erworben wurden und sich heute in Heidelberger Privatbesitz befinden.ı Ohne 
einer umfassenderen Bearbeitung durch ~eine osmanistischen Historiker­
kollegen des 17. Jahrhuriderts vorgreifen zu wollen, möchte ich die Dokumente 
an dieser Stelle zun~chst allgemein vorstellen und in Transkription und 
Übersetzung wiedergebim.2 

Selbstzeugnisse osmaniseher Kriegsgefangener aus der Zeit der sog. 
Grol3en Türkenkriege gehören zu den interessantesten Beispielen autobio­
graphischen Schrifttums in osmanisch-türkischer Sprache.3 Dabei stellt die 
Autobiographie des "Dolmetschers" Osman Aga aus Temeschwar, der im Juni 
1688 bei Lipowa in die Hlinde der Kaiserlichen fiel und erst 1699 aus 

· ı 

2 

3 

Ieh danke Herm Dr. Georg Sehmelz, Heidelberg, für seinen freundliehen Hinweis auf 
die Existenz dieser Bıiefe sowie für die Anfertigung und Überlassung von Kopien. Für 
die Erlaubnis zur Veröffentliehung dieser einzigartigen Dokumente bin ieh der Farnilie 
Sehmelz zu besonderem Dank verpfliehtet. 
Colin Heywood (Kingston upon Hull) und Hans Georg Majer (München) haben mieh 
um Kopien der Bıiefe ÖküzÖldüren Ahmed Paschas gebeten. 
Auf die besondere Bedeutung von osmanisehen Privatbriefen hat der Altmeister der 
osmanisehen Diplomatik, Ludwig Fekete, bereits in seinem Werk Tiirkisclıe Sclıriften 
aııs dem Arehive des Palatins Nikolaııs Esterlıazy, 1606-1645 (Budapest, 1932) 
hingewiesen. Zur Gattung von captivity memoirs vgl. Cemal Kafadar, "Self and 
Others: The Diary of a Dervish in Seventeenth Century Istanbul and First-Person 
Narrativesin Ottoman Literature", Studia Islamica LXIX (Paris, 1989) 121-50; hier: 
131-5. 
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österreichischer Kriegsgefangenschaft fliehen und in seine Heimatstadt 
zurückkehren konnte, das verdientermaBen bekannteste Beispiel seiner Art 
dar.4 B is heute kennen wir keine ausfuhrlichere und gleichzeitig persönlichere 
Schilderung des Schicksals eines osmanisehen Gefangenen von eigener Hand, 
kein zweites Dokument, das die Empfindungen eines gleichermaBen von der 
allgemeinen wie persönlichen Katastrophe heimgesuchten Bewohners des 
osmanisehen Grenzlandes zum Habsburgerreich so unmittelbar zum Ausdruck 
briogen würde. Doch ist dies nicht die einzige Quelle, die tiefe Einblicke in den 
Lebensraum der Grenze zur Zeit der GroBen TUrkenkriege aus der Perspektive 
Betroffener vermittelt. So als hatten die Verhaltnisse in und um die Stadt 
Temeschwar zu dieser Zeit in besonderem MaBe zur Niederschrift des erlebten 
Kriegsgeschehens angeregt, steht Osman Aga als lokaler Schriftsteller dieser 
Epoche keineswegs allein da: Wie schon Richard Kreutel hervorhob, dem wir 
die "IOrztigliche Übersetzung vieler dieser hochwichtigen Zeugnisse verdanken, 
hat diese Festungsstadt an der ungarischen Grenze gleich drei Autoren 
auBergewöhnlicher Werke hervorgebtacht.5 Neben Osman Aga und dem um 
1702 geborenen Ihrahim Naimeddin, dessen Garten der Glaubensmiirtyrer der 
Grenze die Begebenheiten in und um seine Heimatstadt zwischen 1683 und 
1744 schildert, handelt es sich hierbei um einen gewissen Ali, den 
Siegelbewahrer Cafer Paschas (des Aıteren), des örttichen Statthalters zwischen 
1688 und 1697. Seine Chronik der Begebenheiten Cafer Paschas zahlt zu den 
wichtigsten osmanisehen Zeugnissen des Grenzerdaseins ("eine beide Seiten 
urofassende Lebensform") um die Wende ·vom 17. zum 18. Jahrhundert, wo 
die gegenseitige Bereitstellung von Lösegeld und der Freikauf aus der 
Gefangenschaft naturgemaB eine wichtige Rolle spielen, wie der nachstehend 
wiedergegebene Abschnitt aus Kreutels Übersetzung illustriert. 

Doch geht es uns bei folgendem Zitat nicht um eine bloBe lllustration des 
Grenzmilieus, auch nicht um die Darstellung von "Ranzion" um ihrer selbst 
willen. Vielmehr erlaubt der bier zitierte Exkurs in der Darstellung des 
Siegelbewahrers Ali die letzte Phase einer Episode zu beleuchten, über die die 

4 

5 

Der Gefangene der Giauren (Graz-Wien-Köln, 1962) (= Osmanische Geschichıssclıreiber 
M~ . . 
Der Löwe von Temeschwar. Erinnerungen an Ca'fer Pascha den Altereo, aufgezeichnet 
von seinem Siegelbewahrer 'Ali. Unter Mitarbeit von Karl Teply Ubersetzt, eingeleitet 
und erkları von Richard F. Kreutel (Graz-Wien-Köln, 1981) (= Osmanische 
Geschichisschreiber Bd. 10) 16. 
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hier untersuchten Briefschaften keine Auskunft mehr geben: die erfolgreiche 
Freilassung eines gewissen Öküzöldüren Ahmed Pascha,6 der, wie zu lesen ist, 
als Garnisonskommandant von Belgrad 1688 in gegnerische Gefangenschaft 
geraten war: 

"Zu der Zeit, als unser Herr (Ca'fer) Pascha zum Garnisonskommandeur 
in Belgrad emannt worden war, war dieser Giaur, General Nehem genannt, der 
Kommandant von Peterwardein. Von dort pflegte er dem P~cha Briefe in 
Grenzangelegenheiten und betreffs verschiedener Gefangener zu senden, auf 
die ihm von unserem Henn jeweils schriftlich geantwortet wurde. Die Ranzion 
für Ahmed Pascha den Ochsentöter, der seinerzeit als Garnisonskommandeur in 
der Festung Belgrad gefangengenonunen worden war, belief sich auf 5000 
Goldstücke, und als der ehemalige Silihdar Mustafa Pascha das Amt des GroB­
wesirs übemahm und ihm Ahmed Paschas Sohn eine Bittschrift überreichte, 
schenkte er ihm die 5000 Goldstücke aus dem Staatssackel und sandte ihn zur 
Auslösung seines Vaters nach Belgrad. Dort schrieb unser Herr Pascha an den 
General zu Peterwardein einen Brief in falgendem Sinn: 'Da uns gemeldet 
worden ist, dass das Lösegeld für Ahmed Pascha den Ochsentöter 5000 
Goldstücke betragt, möge von Eurer Seite ein Brief geschrieben, der Pascha 
von Wien nach Peterwardein gebracht und, sowie er dort eingetroffen ist, anher 
Mitteilung gemacht werden, auf dass Wir das erforderliche Lösegeld 
hinschicken und ihn darnit freikaufen'. 

Als der General den Brief erhielt, sandte er einen Boten nach Wien, und 
binnen kurzem langte in Belgrad die Nachricht ein, der genannte Pascha sei 
nach Peterwardein gebracht worden; man möge also seine Ranzion alsbald 
übersenden, und sie würden dem Pascha einen Mann beigeben und ihn nach 
Irig schicken. Aber noch bevor ein Bo te bestimmt und das ·Lösegeld abgesandt 
worden war, traf auch schon der Ochsentöter selher in Belgrad ein, so d ass sich 
unser Herr aufs höchste verwunderte. Unverzüglich übergab er das Lösegeld 
von 5000 Goldstücken einem Botenganger und schickte ihn los. 

6 Zusanunenfassend zur Persoıı und zum Werdegang Öküzöldüren Ahmed Paschas vgl. 
Kreutel (Hrsg.), Löwe, 272. 1687/8 in den Wesirsrang erhoben, wurde Ahmed Pascha 
schon am 6. September 1688 als Garnisonskomrnandant von Belgrad gefangen­
genomrnen und erst im Miirz 1694 ausgelöst. Erganzend teilt Mehmed Süreyya mit, 
ihm sei danach der Sandschak von Gazza verllehen worden. Ein bis zwei Jahre spliter 
sei er gestorben (Mel)med Şüreyyii, Sicill-i 'Oşmiini [Istanbul 1308H), Bd. I, 230). 
Kreutel, op. cit., gibt sein Todesjahr mit 1695/6 an. 
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lndessen hatte·_der Bo te des Kaisers, der den Ochsentöter von Wien nach 
Peterwardein gebracht hatte, dem General vorgehalten: 'Es ist strenger Befehl, 
dass Du den Pascha nicht freilassen darfst, solange nicht die Ranzion in voller 
Höhe in Peterwardein eingelangt ist'. 

'Du weiJ3t hier nicht Bescheid', hatte der General erwidert. 'Dieser Ca'fer 
Pascha ist kein solcher W esir, wie du meinst und wie die in Wien meinen: Auch 
wenn es um hunderttausend Goldstücke ginge- ich vertraue seinen Brief.mit 
seinem Siegel und sende ihm den Gefangenen zu.' 

'Sei nur nicht zu vertrauensselig, sonst bekommst du am Ende noch 
Unannehmlichkeiten!' hatte 4er andere gesagt und gegen die Entlassung 
Einspruch erhoben, aber der General hatte nicht auf ihn gehört, sondem den 
Pascha ziehen lassen. Und als nun von unserer Seite unverzilglich die Raiızion 
in voller Höhe in Peterwardein einlangte, liel3 der General den aus Wien 
gekommenen Boten des Kaisers holen und sagte ihm: 'Siehst du nun, was für 
ein W esir dieser Ca'fer Pascha ist und wie er sein W ort halt? Tausendmal schon 
habe ich die Erfahrung gemacht: Da ist kein Falsch an seinem W ort und seiner 
Tat.' So zollte er ihm höchstes Lob" .7 

Die Literaturist sich spatestens seit Harnmer-Purgstall dahingehend einig, 
dasses sich bei demimMarz des Jahres 1694 "ranzionierten" Würdentrager um 
Ökiizöldüren Ahmed Pascha handeln muss, der trotz seines furchteinflöl3enden 
Namens ein unglückliches Opfer der Machenschaften Yegen Osman Paschas 
v.:erden sollte. 8 Über den "Rebellen Osmanpascha" halt si ch Harnmer mit 
seinem Urteil auch nicht zurück. Bezüglich der Begebenheiten vor Belgrad 
schreibt er im 6. Band seiner Gesclıichte: "Der Rebelle Serasker, welcher die 
Stadt vertheidigen sollte, stand gegenüber von Belgrad, um die Flucht der 
Einwohner und der Truppen zu verhindern. Nachdem er dem vorigen Pascha 
von Erlau, Husein, mit eigener !Jand den Kopf abgehauen, und den Pascha 
von Belgrad niedersabeln lassen, lieB er den lbrahimpascha von Szekszard in 

7 
8 

Ibid, 32ff. 
Über. den "Rebellen" Yei:Ien Osman Pascha, zu dessen "verraterischer" Rolle vor 
Belgrad der Reichschronist Raşid in seinem Geschichtswerk ein eigenes Kapitel 
beisteuert (Ttirib-i Rtişid, Bd. II (Istanbul, 1282H) 45-8), isteine Spezialuntersuchung 
durch Hans Georg Majer in Vorbereitung. Bine Synopse der Darstellungen bei Raşid, 
Silahdar sowie anderen Reicbschronisten bieten Mustafa Cezar (et alil), Resimli­
Harita/ı Mufassal Osmanlı Tarihi (Istanbul o.J.,l958-63), Bd. ill, 2216-2220. 
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der Festung zur Huth derselben als Disdar, d.i. Festungsbefehlshaber, mit dem 
Range eines Pascha von Ofen (~in Pascha in partibus !nfidelium, indem Ofen in 
den ij_andep der Unglaubigen), und ernannte den Ahmedpascha, den 
Ochsentpçlter, zum Serdar, d.i. Befehlshaber der Truppen. Der Bewohner 
Hoffnung, dass der Disdar und Serdar, wörtlich die Festungshalter und 
Truppenhalter, in der Festung sich halten würden, wurde durch den Rebellen 
Jegen Osman schandlich getauscht. Sobald die Feinde, von den christlichen 
Unterthaİıen unterstützt, mit Flössen auf der Zigeunerinsel überzusetzen, und 
von dort eine Bİiicke nach Belgrad zu ba~en anfingen ( ... ), brach der Rebelle 
Jegen Osman mit dem-R;ebellen Tokali in der N~cht heimlich nach Semendra 
auf, und die Einwohner Belgrad's flohen nach alien Seiten ( ... ). Dreymahl 
sieben Tage wurde die Stadt aus vierzig groBen Kanonen upd fünfzehn 
Mörsern bart beschossen. Wahrend der Belagerung zog sich Jegen 
Osmanpascha auch von Semendra, nachdem er dasselbe in Brand gesteckt, 
gegen Sofia zurück ( ... )."9 Nach Silahdar wurde der Kommandant von 
Belgrad, Öküzöldüren Ahmed Pascha, balddarauf von einer Handgraİıate (el 
humbarası) am Kopf getroffen, woraufhin dieser ohnmachtig niederfiel und im 
Zuge des feindlichen Hauptangriffs gefangengenomınen wurde.IO "Der 
Pascha", so Hammer abschlieBend ahne Namensnennung, "(wurde) nach Wien 
gebracht, (und) dort beym Hofdolmetsch, Marea Antonio Mamucca della 
Torre, einquartiert." ı ı 

Über die Angaben bei Hammer hinaus bleibt das weitere Schicksal 
Ahmed Paschas wahrend seiner Wiener Kriegsgefangenschaft im Du~eln. Wie 
schon gesagt, gibt Kreutellediglich an, er sei imMarz 1694, alsa mehr als fünf 
Jahre nach dem Fall von Belgrad am 6. September 168812, wieder 
freigekommen; er sei dann weiter nach Edirne gereist, wo er (nach der Chronik 
des Silahdar) am 26. Marz 1694 eintraf.l3 Mehmed Süreyya datiert seine 
Freilassung nur auf das Jahr 1105H. (beg. 2. September 1693). 

Umso erfreulicher ist, dass ein zeitgenössischer Bericht aus Wien an den 
englischen König vom Jahre 1688 aus der Feder eines gewissen Dr. Thomas 

9 
10 
ll 
12 
13 

Joseph von Hammer, Geschiclıte des Osmanisehen Reiches Bd. VI (Pest, 1830) 518. 
FındıJ.dılı Mel)med Ağa, Sila[ıdö.r Tö.ribi, Bd. ll (Istanbul, 1928) 374. 
Hammer, Gesclıiclıte VI, 518. 

So Hammer; vgl. jedoch Raşid: 23. August; Silahdar: 4. September. 
Kreutel (Hrsg.), Löıve, 253. 
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Lane, Sekretar des 2nd·Earl of Carlingford, Nicholas Taaffe, einen Pascha von 
Belgrad erwahnt, der sich dort in Gefangenschaft befande. In seinen 
Ausführungen über die Absichten der Hoheiı Pforte im laufenden Konflikt mit 
Habsburg (betitelt "Inclinations of the Imperial Court") macht Lane·folgende 
Bemerkung über die Aussichteıi für die englische Levantekompanie in eliıem 
künftig befriedeten Balkan: . 

. . . 

"( ... )My lord, give me leave to say !lS I know these countries, so 
I am confident a trad_e well establish'd ~d regulated hither woul~ 
bring more profit to the English nation and the king' s ·customes by ' 
the vast consumption of the woollen aiıd other mariufactures, then 
ariy one now knowne in the world. And this' is nofonly ·my 
conceit, but the bacha of Belgrade (who is now pris'ner here) 
lately said in my hearing, (that) the Turkes had ·design'd, ifpeace -
had continu'd, to have brought an English factory thither."l4 

Soviel sei gleich vorweggenommen: Eine englische Handelsfaktorei in 
Belgrad hatte ·es nie gegeben u·nd sollte es auch künftig nicht geben. Dennoch 
klingt die Information ius' dem Munde ·des in Wien gefangengehaltenen 
früheren Paschas von Belgrad, es hatte · osmaniş_cherseits dahingehende 
Überlegungen gegeben, hlcht.ganzlich.unglaubwürdig. Lane jedenfalls scheint 
nicht wenige Hoffmingen bezüglich seiner eigenen Karriere hieran geknüpft zu 
haben, schreibt er doch weiter an Carlingford: 

"As my lord my honest ruine may deserve some compassion, so I 
ani confident, should a thing of this coricerne take e:ffect; your 
knowne gen'rosity would reserve a livelihood by it to aman, 
whorn I ain loth to teli your lordship, is not certain of his bread to 
ıriorrow."l5 

Die weitere Laufbaim des katholischen Konvertiten Thomas Lane, den 
ganz offensichtlich existenzielle Sorgen drückten, braucht uns hier nicht weiter 
zu interessieren. Colin Heywood, dem ich für die Überlassung seiner 

14 

15 

Lane, 'lnclinations' Abschnitt ll, fol. 147v; die· Edition der, 'lnclinations öf the 
Imperial Court' aus der Feder Thomas Lanes wird Teil ll. der Untersuchung Colin 
Heywoods unter. dem Titel "England, Austria and the Ottomans on the eve of the 
Glorioııs Revolution: Thomas Lane's 'Inclinations of the lmperial Court' (November 
1688)" bilden. · 
Lane, 'lnclinations' Abschnitt 12, fo!. 147v. 
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Aufzeichnungen zu groBem Dank verpflichtet bin, bereitet derzeit eine Edition 
der Lane' schen "Inclinations" und eine urofassende biographiscfıe Studie vor. 16 

Stattdessen soll uns Lanes Gespriichspartner noch eine Weile beschii.ftigem W er 
ist dieser 1688 in österreichischer Gefangenschaft befindliche Pascha von 
Belgrad, der sich mit Lane über die mögliche Erweiterung englischer Handels­
privilegien in den europaisehen Teilen des Osmanisehen Reiches, speziell 
hinsichtlich der Errichtung einer Handelsfaktorei in Belgrad unterhalten hat? 

Es kann kein Zweifel daran bestehen, dass es sich hierbei um 
Öküzöldüren Ahmed Pascha handelt. Neben diesem gab es keinen aktuell in 
Wien festgehaltenen "Pascha von Belgrad". "Beym Hofdolmetsch, Marea 
Antonio Marnucca della Torre, einquartiert" (Hammer über den Ochsentöter), 
also keineswegs (mindestens nicht durchweg) in Kerkerhaft gehalten, war es 
einem Legationssekretar wie Thomas Lane offensichtlich möglich, mit 
Öküzöldüren Ahmed Pascha Gesprache zu führen. Auch die Chronologie passt, 
wenn man den Lane'schen Bericht mit Heywood auf November 1688 datiert. 
Wenn man deshalb den Kontakt Lanes mit dem "Ochsentöter" Ahmed Pascha 
auch als gesichert betrachten kann, so bleibt doch das weitere Schicksal dieses 
prominenten osmanisehen Kriegsgefangenen bis zu seiner "Ranzionierung" 
durch Cafer Pascha (den Aıteren) im Jahre 1694 ungekHirt. 

lrgendwie scheint es, als habe Öküzöldüren Ahmed Pascha immer wieder 
auch Glück im Unglück gehabt, und als habe ein günstiges Schicksal 
wiederholt in seine Hand gespielt. Dies zeigen die ModalWiten seiner zügigen 
Überstellung an Cafer Pascha ebenso wie seine sicher nicht allzu 
entsagungsvolle ·Einquartierung beim kaiserlichen Hofdolmetscher Marea 
Antonio. Der Umstand günstiger historische Überlieferung - gemeint sind der 
nacl\ ein~r persönlichen Begegnung mit ihm abgefasste Legationsbericht von 
Thomas Lan~ ~owie der zum Ruhme Cafer Paschas niedergeschriebene Ex.kurs 
des Siegelbewahrers Ali ·- kornmt hinzu. Weit übertroffen aber wird dies noch 
dadurch, dass unHingst ein in Privatbesitz befindliches Leinensackchen mit fünf 
Eriefen bekanntgeworden ist, die sich als Bittgesuche Öküzöldüren Ahmed 
Paschas um Auslösung aus seiner österreichischen Kriegsgefangenschaft 
entpuppen so ll ten. Sie bilden den eigentlichen Ge genstand des vorliegenden 

16 Sie wird den Titel "England, Austria and the Ottomans on the eve of the Glorious 
Revolution: Thomas Lane's 'Inclinations of the Irnperial Court' (November 1688)" 
tragen. 
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Beitrages. Thre Herausgabe an dieser Stelle erfolgt im Gedenken an unseren 
Freund und Kollegen Necat Göyünç, der sich inınitte·n osmaniseher 
Archivstücke jeglicher Art wie kein zweiter zuhause fühlte. Ihm sei diese 
bescheidene Quellenedition gewidmet. 

Beim Inhalt der kese handelt sich um insgesamt fünf Briefe desselben 
Datums, samtlich gefaltet auf das Format ll cm x 20 cm, mit der Nennung des 
Adressaten· in der oberen Halfte der Rückseite in türkiseher und italienischer 
Sprache (letztere möglicherweise von der Hand della Torres). Die Briefe, die 
auf der Rückseite rechts unten allesamt zudem einen Siegelabdruck Ahmed 
Paschas aufweisen, sind adressiert an: 

(1) den kethiida des GroBwesirs (sahib-i devlet hazretlerinin 
kethudalanna/Al Chehaia del G. Vesiro), 

(2) den kaymakam von Istanbul (kaymakam paşa hazretlerinin 
huzurlanna/Al Caimecam Pascia) 

(3) den Janitscharenagha (yeniçeri aga hazretlerinin huzurlanna/All Agha 
di Giamzizzeri) 

(4) die kapıtezbaşı der Hohen P!orte (kapucı başı agalara/Alli Capigi 
basci) 

(5) den Fürsten der Walachei (Ejlak Begi hazretlerininlıuzurlarma/Al Sig. 
Principe di Vallaclıia) 

Mit Ausnahme ·des kürzeren Schreibens an den Eflak Begi sind die 
übrigen Briefe bei geringfügigen Abweichungen im Schriftspiegel, in der 
Orthographi~ und (natürlich) in den Amedeteilen gleichlautend. Dabei scheint 
die Eingabe an den ketlıüda des GroBwesirs von seiner etwas übersichtlicheren 
Anlage her betrachtet vielleicht den Musterbrief abgegeben zu haben. Verso des 
Schreibens an den Fürsten der W alachei. ı 7 Samiliche Schriftstücke s tammen 
von derselben Hand, was si ch nicht zuletzt durch verschiedene orthographische 
Schwachen nachweis~n lasst, die sich durch alle :(ünf Briefe gleichmaBig 
hindurchziehen, besonders bei Wörtem arabischen Ursprungs. So lasst der 
Autor, um nur ein paar Beispiele zu geben, das Wörtchen itimad "Vertrauen" 
regelmaBig mit ain beginnen, und afv "Begnadigung" schreibt er immer elif-fe-

17 V gl. Übersetzung undTranskription im Anhang. 
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fe statt mit ain, fe und vav. Unverkennbar sind darüber hinaus rumeliotische 
Elemente wie die Missachtung der Vokalharmonie in Verbalausdri.icken wie 
"eyledukda" (sic), "ugradik" (sic), "ugramadik" (sic) und "kadir olmadik" 
(sic).18 

Die Briefe des "Ochsentöters", mit denen er verschiedenen Regierungs­
stellen in Istanbul seine Verdienste um "Religion und Staat" darlegt, enthalten 
eine autobiographische Skizz~ Öküzöldüren Ahmed Paschas von groBer 
Urunittelbarkeit, die etwa ein halbes Jahrzehnt über den Zeitpunkt seiner 
Gefangennahıne hinaus zurückreicht: Er führt aus, dass er "var einiger Zeit" 
von der Hohen Pforte zur Führung des Morea-Feldzugesl9 ernannt worden sei 
und sich fünf Jahre lang20 jahrlich mit tausend Musketieren in den Dienst von 
Religion und Staat gestellt hatte, was unweigerlich auf Kosten seiner 
Privatmittel habe gehen müssen.21 Spater sei er in den Rang eines Gouverneurs 
der Provinz Rumili erhoben worden mit dem Auftrag, eine Strafexpedition 
ge gen Ye gen Pascha in Sofia zu unternehmen. Ka um am Sitz der rumelischen 
Provinzialregierung angekommen, habe er vom Begnadigungsschreiben für 
Jegen Pascha erfahren: "Als wir Gedoch) nach Sofia hineinkamen, war (indes 
gerade) ein Befehlsschreiben unseres groBmachtigen Padiscbah zu dessen 
Begnadigung eingetroffen, (woraufhin) ihm das Eyalet Bosnien übertragen 

18 

19 

20 

21 

Über die genaue Herkunft Ahmed Paschas Ist meines Wissens nichts Nilheres bekannt. 
Mehmed Süreyya gibt ledlglich an, mit seiner Erhebung in den Wesirsrang sei er 
zunlichst Statthalter der Herzegowina (Hersek valisi) geworden: Sicill I, 230. 
Ausgelöst durch die Einnahme von Preveza durch die Venezianer unter Morasini im 
August 1684. Unter dem neuernannten Oberkoınmandierenden (serdar) Karayılanoğlu 
lsmail Pascha brachen die Truppen desSultansam 17. Dezember 1684 von Edirne auf. 
Schon im Januar des falgenden Jahres wurde ısmail Pascha durch Halil Pascha als 
serdar ersetzt, der jedoch balddarauf vor Koron fıel: Silahdar, Ttiri!J II, 191; R~id, 
Tti ri{} I, 478; Cezar, Mufassal IV, 2180f. 
Die Operadenen endeten mit der Einnahrne von Athen, der letzten osmanisehen Bastion 
auf der Peloponnes, am 25. September 1687. Cezar, Mufassal, 2184. Von den "fünf 
Jahren" können also bestenfalls knapp drei Jahre auf den peloponnesischen 
Kriegsschauplatz entfallen sein. 
Es ist denkbar, dass es sich bel diesen Musketieren (tüfenkçi) z. T. um irreguUire 
Truppen handelt, die vom Koınmandierenden selbst zu unterhalten waren. Jedoch war es 
splitestens seit den Wirren von 1683-1699 nicht unüblich, dass Befehlshaber im Range 
eines Pascha hierfür wiederurn zusıitzliche Abgaben (tekalif-i şakka) von der 
steuerpflichtigen Bevölkerung erhoben: Halil İnalcık, "Military and Fiscal Trans­
formatian in the Ottoman Empire, 1600-1700". In: Halil İnalcık, Studies in Ottoman 
Social and Economic History (London, 1985) chapter V, 283-337; hier: 307-11; 318. 
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wurde. Obgleich er (zum Gouverneur) dieser Region ernannt worden war, 
machte er sich nicht dorthin auf, sondem kam hierher (nach Belgrad), überfiel 
Hasan Pascha in der Feste von Belgrad und schlug ihn in die Flucht, (wobei er) 
den Oberbefehl (über die Fronttruppen) mit Gewalt an sich riss".22 Daraufhin 
habe Ye gen Pascha seinen Tross und seine Habseligkeiten in Sofia geplündert 
und ihm so erheblichen materiellen Schaden zugefügt. 

Die UmsUinde seiner Gefangennahme schildert Öküzöldüren Ahmed 
Pascha mit spürbarer Bitterkeit gegenüber seinem W idersacher Ye gen Pascha: 
"Als zu diesem Zeitpunkt die österreichischen Truppen gegen uns anrückten, 
scharte er samttiche muslimisehen Soldaten um sich und suchte das Weite". 
Dann: "Vor einiger Zeit hatte Yegen Pascha samttiche Soldaten (aus) der 
Festung Belgrad abgezogen und war (mit ihnen) geflohen.23 Mich lieB er mit 
einer Handvoll Leuten in der Festung zurück.24 (So) kampften und stritten wir 
dre~ig Tage lang gegen 78.000 (feindliche) Soldaten,25 und als wir in den 
Kellergewölben sitzend um Unterstützung flehten, kam uns niemand zur Hilfe. 
Neunundzwanzig Tage brieten wir i~ Feuer (der.Hölle). SchlieBli~h griffen 
(unsere Gegner) von alien vier Sei~en an, und an zwei Seiten am Kassandra-Tor 
wurden zwei Breschen geschlagen.26 Durch diese Breschen stürmten sie 
(herein), was wir, nicht verhindern konnten. Mich, (der ich) an zwei Stellen 
verwundet (war), ergriffen sie". 

22 

23 

24 

25 

26 

Die Schilderung der Ereignisse entspricht der Darstellung RaŞids (Tari/} IT, 45f.): Yegen 
Osman Pascha habe sich nicht zu selnem neuen AmtssitZ nach Bosnien aufgemacht, 
sondem sei gleich nach Belgrad gezogen, nachdem er vom Befehl zur Aushebung von 
irreguUiren Truppen (nefir-i a11uıı) erfahren habe. 
So auch Raşid (Tari/} IT, 55). Zuvor habe Yegen Pascha noch befohlen, keinem der 
Bewohner Belgrads sei es erlaubt zu fliehen. 
Die Ernennung Öküzöldüren Alimed Paschas zum Oberbefehlshaber (serdar) über die 
Festungstruppen geht auf Yegen Pascha zurück: Raşid, Tanlj IT, 56. 
Raşid spricht von "zusammengenommen mehr als 50.000 feindliche Soldaten": Ttıri!J 
IT, 55; Cezar, Mufassal IV, 2219. Die Dauer der Belagerung gibt Raşid (wie Hammer) 
mit 21 Tagen an: Tari/} IT, 58. · 
Statt von zwei Breschen spricht Raşid, Tari/} IT, 58f. da von, eine Seite der Festung sei 
durch Minen zerstört worden, woraufhin es sich als unmöglich erwiesen habe, den 
Durebiass zu blockieren. Diese Bresche hindurch seien die feindlichen Truppen 
schliel3lich am 25. Tag des Manats Eevval in die Festung eingedrungen. 
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W eder die Art der Verwundung27 noch der genaue Zeitpunkt seiner 
Gefangennahme werden in den Briefen genannt. Es findet sich unter dem 
Datum des 23. Julf 1690 lediglieh der Hinweis, er sei "seit zwei Jahren 
gefangen", w as in des den tatsaehliehen Zeitpunkt der Gefangennahme re c ht 
genau bestatigt. Bestatigung erfah.rt darüber hinaus die Involvierung des 
österreiehisehen Hofdolmetschers Marea Antonio Mamucea della Torre. Als 
Neuigkeit hingegen hören wir, dass Ahmed Paseha vom Kaiser einem seiner 
Höflinge zum Gesehenk gemaeht worden ist, und welche Rolle Marea Antonio 
bei den Lösegeldverhandlungen gespielt hat: Als· der Höfling mit dem Hinweis: 
"Du bist ein berühmter Paseha" und: "Ist für ein solches Lösegeld nicht (schon 
so maneher) Paseha freigekommen?" 10.000 Goldstücke Lösegeld verlangte, 
habe sieh Marea Antonio Mamueea della . Torre unter vielerlei Bitten 
eidesstattlieh gegenüber dem Höfling für den gefangenen Pascha verwendet Es 
sei Ahmed Paseha ganzlieh unmöglieh, dieses Lösegeld zu zahlen. Daraufhin 
habe dieser das Kopfgeld von 10.000 auf 5.000 Goldstücke gesenkt.28 

Weiter erfahren wir aus seinen Briefen, dass Öküzöldüren Ahmed Paseha 
wegen seiner Auslös"ung bereits mehrere Sehreiben an seinen Sohn und die 
Regierung aufgesetzt und an den Eflak Beği gesandt ha.tte,29 jedoch offen­
sichtlieh ohne Erfolg. In seinem Schreiben and den Eflak Begi vom 23: Juli 
1690 bittet der "Oehsentöter" erneut, dieses unverzüglieh an seinen Sohn 

. weiterzuleiten.30 Doch aueh diesmal seheiİıt ihm kein Erfolg besebieden 
gewesen ~u sein. Was war gesehehen? Dem Auftrag zur unverzüglichen 
Weiterleiturig ari seinen Sbhn hatte Ahmed Piıseha noch hinzugefügt: 

27 

28 

29 

30 

V gl. die prl!zisen Ausführungen des Silııhdar Uber die Kopfverletzung des Verteidigers 
von Belgrad: Nach Tari/ı II, 374 wurde der Korrunandant von Belgrad, Öküzüldüren 
Ahmed Pascha, von einer Handgranate (el Jıumbarası) am Kopf getroffen, fıel 
ohnmachtig nieder und wurde "daraufhin im Zuge des feindlichen Hauptangriffs 
gefangengenommen. 
Der Siegelbewahrer des Cafer Pascha kennt nur diesen (reduzierten) Betrag: Kreutel 
(Hrsg), Löwe, 32. 
Dieses Amt hatte bis mindestens Herbst 1688 Sherban Cantacuzinos inne (Oswald 
Redliciı, Welhnaclıt des Barock: Öste"eiclı in der Zeit Leopo/ds /., Wien, 1961, 322). 
Unter dem Daturn Juli/August des Jahres 1690 nennt Harnmer, Geschichte VI, 556 als 
'Fürsten der Walachey' ConstantinBrancovan (Brancoveanu), einen Neffen Constantin 
Cantacuzinos'. Nach Ivan Parvey, Habsburgs and Ottomans between Vienna and 
Belgrade 1683-1739 (Boulder, 1995) 93 warBrancoveanu von 1688 bis 1714 Fürst der 
Walachei. Icli bedanke mich bei Colin Heywood für diesen wertvollen Hinweis. 
V gl. Übersetzung und Transkription imAnhang 
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"Hoffentlich wird dieses Leinen( -sackchen) weder in dieser Welt noch im 
Jenseits verloren gehen". Dieser Wunsch Ahmed Paschas sollte in Erfüllung 
gehen, nur nicht in dem von ihm intendierten Sinne. Das Leinensackchen 
mitsamt Inhalt ist bis heute nicht verloren, nur sind die Briefe, die es enthielt, 
offenbar nie an ihre Adressaten verteilt worden. Da sie in Istanbul aufgefunden 
wurden, kann man vielleicht annehmen, dass sie auch dorthin überbracht 
worden sind-um dort unzugestellt abgelegt zu werden. Weshalb? Immerhin 
handelte es sich bei Öküzöl~üren Ahmed Pascha um einen hochrangigen 
Gefangenen mit Ein.fluss, sodass Desinteresse oder schlichte Schlamperei als 
Begründu_ng wohl ausscheiden. Steckt vielmehr Absicht dahinter? Wenn die 
Briefe zur Weiterleitung d~ch seinen Sohn gedacht waren, wie das oben 
anklingt, dann muss dieser in Verdacht geraten, es mit der Auslösung seines 
Vaters nicht übennaBig eilig gehabt oder die Aktion als verfrüht angesehen zu 
haben. Fest -steht, dass sich in den nachfolgenden (knapp) vier Jahren nichts an 
der Höhe des Lösegeldes geandert hat. ImMarz des Jahres 1694 galt noch 
immer derseibe Betrag von 5000 Goldstücken, der schon 1690 unter 
maBgeblicher Beteiligung della Terres ausgehandelt worden war. Wie dem auch 
sei, Ahmed Pascha musste noch vier weitere Jahreswechsel auf seine Befreiung 
warten. Erst eine Bittschrift seines Sohnes an den neuen Grol3wesir (Bozoklu) 
Mustafa Pascha (im Amt 27. Marz 1693 bis 14. Marz 1694) brachte mit einer 
Zuweisung aus dem Staatssackel die Wende zum Guten, wie uns der 
Siegelbewahrer Ali in seinem Exkurs über die sprichwörtliche Ehrenhaftigkeit 
seines Herrn Cafer Pascha, der die "Ranzionierung" Ahmed Paschas endlich 
zustande bringen sollte, berichtet. 

Anhang 

I. Übersetzung . 

Verso:des Schreibens an den kethüda des Grol3wesirs (Nr. [1] der 
Übersicht): 

So Gott der Erhabene will, mit GruB an meinen erlauchten und erhabenen 
Bruder, den kethüda seiner Hoheit des GroBwesirs 

(aus dem Italienischen:) Dem Chehaia des Grol3wesirs 

(Siegelabdruck:) Oh Herr, erhöre die klei~e Sammlung von Herzens­
wünschen Ahmeds 
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Recto: 

ER 

MeinHerr, 

nach · · Erbietung uneingeschrankter und unvergleiehlicher GrüBe und 
Segenswünsehe an die Person Eurer Hoheit, meines erhabenen und erlauehten 
Bruders ... , ist unser aufriehtiges Anliegen das folgende: 

V or einiger Zeit hatte Ye gen Pascha sruntliehe Soldaten ( aus) der Festung 
Belgrad abgezogen und war (mit ihnen) geflohen. Mich lieB er mit einer 
Handvoll Leuten in d_er Festung zurüek. (So) kampften und stritten wir dreiBig 
Tage lang gegen ?8.000 · (feindliehe) Soldaten, und als wir in den 
Kellergewölben sitzend um Unterstützung flehten, kam uns niemand zur Hilfe. 
Neun~ndzwanzig Tage brieten wir im Feuer (der Hölle). SchlieBlieh griffen 
(unsere Gegner) von alien vier Seiten an, und an zwei Seiten am Kassandra-Tor 
wurden zwei Bresehen gesehlagen. Durch diese Breschen stürmten sie (herein), 
was wir nieht verhindern konnten. Mich, (der ieh) an zwei Stellen verwundet 
(war), ergriffen sie, maehten mich zu (ihrem) Gefangenen und braehten mich in 
die Festung von Wien, wo wir (min sehon) seit zwei Jahren eiıigekerkert sind. 
Mein B~der! Nachdem ich mich (derart) zugunsten dieser leuehtenden Religion 
geopfert habe- ist es (etwa) im Sinne von Religion und Staat, wenn ieh dem 
Aiıge Q"etzt) in einem solehen Mahlstrom (des Sehicksals) entschwinde? 
SehlieBlieh habe ieh all diese Übel um der Religion willen ertragen. Wenn dem 
nieht so gewesen ware und ieh (stattdessen) meine Llindereien (wörtlich: 
meinen Weinberg und Obstgarten) bestellt hatte, hatte ieh (dies alles) nieht 
erlitten. Mein Herr! Wollt Thr bitte um Euretwillen (jede) Anstrengung 
unternehmen, uns aus dieser Gefangenschaft und diesem Mahlstrom zu 
befreien! Möge es aus Liebe zu Gott, aus Liebe zum Gottesverehrer und um des 
anmutigen und erhabenen Hauptes unseres Padisehahs willen geschehen! 
Mein Bruder! Seit zwei Jahren habe ieh fortwahrende Anstrengungen 
untemommen, doeh keinerlei Hilfe zu meiner Befreiung erhalten. Gegenwartig 
hat seine MajesUit der Kaiser mieh einem seiner Höflinge zum Gesehenk 
gemaeht, und dieser Höfling hat von mir 10.000 Goldstilcke Lösegeld verlangt. 
"Du bist ein berühmter Paseha", so versieherte man mir im Kreise der 
Mli.ehtigen, "gewiss werden die Minister des osmanisehen Staates Dir (jede) 
Hilfe angedeihen lasseni (Ein soleber Betrag) ist nieht viel- (und überhaupt:)-
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ist ftir ein solches Lösegeld nicht (schon so mancher) Pascha freigekommen?" 
Am Schluss mischte sich der österreichische Dolmetscher, Marc Antonio 
(Marnucca della Torre), ein, und legte mit tausenderlei Bitten dem obener­
wahnten Höfling gegenüber einen Eid ab, dass es mir (ganz und gar) 
unmöglich sein würde, dieses Lösegeld zu bezahlen, und nötigte ihn, ihm (in 
dieser Angelegenheit) Glauben zu schenken, woraufhin dieser mein Kopfgeld 
auf ungrad 5.000 Goldstücke senkte, denn ich hatte ihm (auBerdem) zuvor mit. 
einem groben Fluch zu vers~ehen gegeben, dass ich keine ftinf Sil~erlinge 
besaB und dass ich, um über die 5.000 Goldstücke entscheiden z1.ı können, 
(erst) Geld auftreiben müsste. (War doch meine Situation wie folgt:) Seitdem 
ich vor einiger Zeit von der Hohen Pforte zur (Teilnahme am) Morea-Feldzug 
bestimmt worden war, hatte ich mich ftinf Jahre lang jahrlich mit tause~d 
Musketieren in den Dienst von Religion und Staat gestellt und alles, was ich 
besaB, hierftir aufgewendet. Dies ist der gesarnten an der Front befindlichen 
mohammedanischen Umma bekannt. Spater wurde ich mit einem 
groBherrlichen Handschreiben in (den Rang eines Statthalters) der Provinz 
Rumili erhoben und dazu ernannt, eine Strafexpedition ge gen Y_ e gen (Pascha) 
zu uıitemehmen. Als wir Gedoch) nach Sofıa hineinkamen, war (indes genide) 
ein Befehlsschreiben unseres groBmachtigen Padischah zu dessen Begnadigung 
eingetroffen, (worauflılıı) ihm das Eyalet Bosnien übertragen wurde. Obgleich 
er (zum Gouverneur) dieser Region ernannt worden war, machte er sich nicht 
dorthin auf, sondem karn hierner (nach Belgrad), überfıel Hasan Pascha in der 
Fes te von Belgrad und schlug ·ılın in ·die Flucht, (wobei er) den Oberbefehl 
(über die Fronttruppen) İnit Gewalt ari,sich riss. Als zu diesem Zeitpunkt die 
österreichischen Truppen. · ge gen uns anrückteİı, scharte er· samtliche 
muslimisehen Soldate~ um s~ch und suchte das Weite. In Sofia plünd.~rte er auf 
schandliche Weise unsereiı Tross und was immer wir an Habseligkeiten 
besaBen, sodass uns auf dieser Welt buchstablich nichts mehr verbleibt. Es 
bleibt (uns lediglich,) Euch ein langes Leben und viel Glück zu wünschen. 
(Geschrieben) arn 16. Şevval des Jahres 1101 (entsprechend dem 23. Juli 
1690) . 

Von (Eurem) aufrichtigen Freunde, 

dem Gefangenen Ahmed Pascha 

(Randnotiz:) 
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Jetzt, mein Freund, ist der Tag zum Handeln gekommen. Ob mir Hilfe 
aus dem Staatssiickel oder durch einen Staatsıninister zuteil wird - wie auch 
immer: Möge Eure Hoheit gniidigst geruhen, diese Gönner dazu zu bewegen, 
ınich so schnell als möglich aus diesem Mahlstrom zu befreien! 

Übersetzung des Schreibens an den Fürsten der Walachei (Nr. [5] der 
Übersicht): 

Verso: 

So Got~ _d~.r_~rl}!,!bene will - möge dieser Brief die Person Seiner Hoheit, 
meines Freundes, des edlen Fürsten der Walachei (unbeschadet) erreichen. Mit 
GruB! 

(aus dem Italienischen:) Dem Herrn Fürsten der Walachei 

(Siegelabdruck:) Oh Herr, erhöre die kleine Sammlung von 
Herzenswünschen Ahmeds 

Recto: 

ER 

Nach Erbietung uneingeschriinkter und unvergleichlicher Grüsse und 
Segenswünsche an die Person meines erlauchten Freundes und Bruders, des 
Fürsten der Walachei (ist der Inhalt des Briefes folgender:) Mein Bruder! 
Wegen meines Lösegeldes habe ich bereits mehrere Briefe an meinen Sohn und 
die Regierung geschrieben und an Euch abgesandt. So Go tt der Erhabene will, 
werdet Ihr Euch bei Eingang der Schreiben gnii.digst darum bemühen, dass 
diese unverzüglich an meinen Sohn weitergeleitet werden. Hoffentlich wird 
dieses Leinen(-siickchen) wederin dieser Welt noch im Jenseits verlorengehen. 
Zum Schluss das Gebet. (Geschrieben) am 16. Şevval des Jahres 1101 
(entsprechend dem 23. Juli 1690). 

Von (Eurem) aufrichtigen Freunde, dem Gefangenen Ahmed Pascha 

' . 
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Verso: des Schreibens an den kethüda des Gro13wesirs 
(Nr. [1] der Übersicht): 

(1) in şa'llah ta'ala 'izzetlü ve sa'adetlü ~anndaşım şaJ:ıib-i devlet (2) 
l)aZı"etlerinifi ketgüdalanna bi'l-lJayr 

(3) Al Chehaia del G. Ves.iro 

[rechts unten Siegelabdruck Ahmed Paschas]: ya Rabb begu_a ğunçe-i 
karn-i dil-i AQmed 
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(1) sulçfınım 

(2) 'izzetlü sa 'iidetlü ~anndaşım (blank) J:ıa:iretlerinifi J:ıuiürlanna bi 'add 
ve bi Ipyaş selamlar ve )Jayr du'alar iblağ olındı~dan şofira (3) inha-i 
muiJlişanemiz budırki bundan ~dem Belğriid ~aı· esiniii Ye gen Paşa cümle 
'askerin alub fırar eyledi beni bir avuç (4) adam ile ~al'ede bırağub otuz gün 
yetmiş seksen biii 'asker ile ceng ü Iptal edüb ma)Jsende (sic) iken imdad (sic) 
(5) çaleb eyle~da (sic) asla (sic) bir kirnesne Imdiiduruza (sic) gelmedi yeğirmi 
do~z (sic) gün ateş içinde yanub tutuşdik (sic) bil-a)Jire dört (6) !arafdan 
yürüyüş ve iki ~arafdan Kesendire kuleden (sic) iki gedi~ (sic) açılub 
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gedilPerden (sic) 'ovlayub (sic; anstelle havalayub ?) def'ine ~adir olmadik (sic) 
iki (7) yerden yaralı bizi du tu b eslı eylediler ve B eç ]fal 'esine götürü b iki 
senedir malJbüsız benim ]fanndaşım bu din-i mübin uğnna (8) başınıızı feda 
etmiş iken bizi böyle glı(d)abda gözden bırağma]f lay~-i din ü devletmidir ve 
.alJlren bu belalları (sic) din uğunna (9) uğradik (sic) yoğsa bağ ve bağçemizi 
ba)flar iken uğramadik benim sul~anım mübarek aziz başıfuz içün bizi bu 
eslılı)fdan (sic) ve (10) girdabdan lJalaş (sic) etmege sa'y buyurasız l.ıai:ret-i 
Allflh 'aş]fına olsun ve l.ıabibullatı 'aş]fına olsun ve 'a.?amatlü padişahımızıii 
(ll) güzel ve mübarek başı içün olsun benim ]fanndaşım iki yıl içinde bu lfadar 
i.]fdam ve tecessüs (sic) eyledik galaşımıza (12) bir derman bulamadik (sic) ı:ıaıa 
Çasar l.ıai:retleri bizi kendi bir muşaQibine hibe eyleyüb ve mezbür rnuşaQib 
bizden (13) on biii altun baba taleb eyleyü.b sen bir namdar paşasın helbette 
(sic) vükela-yi devlet-i 'oşmaru saiia imdad (sic) eder (14) bu ço]f degildir bu 
babaya bir paşa ]furtulrnarnışdır deyü beyn (?)-i a'~irn (sic) ibram eylediler bil­
alJlre (sic) Nernçe teretirnam Mar]fan~n arasına (aralarına?) (15) girüb biii türlü 
rica ile rnezbür muşaQib yanından bu baba verme ge lfadir olrnaduğımıza yernin 
edüb ve kendilere (sic) 'itimad (sic) etdirüb (16) beş biii onkurüş (sic) altuna 
babamızı kesmişdir zira biz evvel ğaliz (sic, anstelle ğ~) yernin ile inandırdik 
(sic) ki beş a)fçeye malik degiliz (17) ve bu beş biii altuna ]farar verdığırnıza 
(sic) dilenüb bulmağa mul.ıtaclarız (sic) çünki bundan a)fdem asitane tarafından 
Mora şeferine (sic) 08) ta'yin buyurdı]fda beş sene ki her sene biii tüfenkçiyle 
din ü devlet lJıdmetine niye malikisekandan şarf etmiş (19) idik bu al.ıvalı 
cümle önde (?) olan ümmet-i Mul)arnmad va]fıfdır bundan şoiira lJatt-i hümayün 
ile Rüm İli eya! etiyle bizi ]faldırub (20) Ye geniii l.ı~dan gelmek içün ta 'yin 
olınrnış id~ (sic) gelüb Şofyaya dagil olduğırnızda cürümin aff (sic, anstelle 
'afv) içün şevketlü padişahırnızdan (21) ferman gelüb Bosna eyaleti kendine 
iQsan olınub ve ol semte ta'yin iken gitrneyüb gelüb Belğrada I:Iasan Paşayı 
(22) başub (sic, anstelle basub) ve .I.caçırub ve serdarlığı cebr ile zabt eyleyüb ve 
bu es~ada (sic) üzerimize Nemçe 'askeri geldı)fda cümle Islam (23) 'askeri alub 
firar eyledi ve bizim Şofyada ilianeten eger ağırlığımızı (sic) ve nemiz var ise 
hepsi ğaret (sic) vt: yağma eyledi ve dünyada bir şeye (24) artu]f malik degil-iz 
(sic) ba]fi 'ömrü devlet der tera)fi bad fı 16 Şevvaı sene ıı.oı 

mina 1-muQibb ve (1-)mul]liş 

Esir Al)rned Paşa 
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(Randnotiz:) 

(1) })ala benim )5:anndaşım gün bugündir bizimiri !arafından nu olur 

(2) yoğsa vükela-yi devletimdadile nu olur her ne vecihle 

(3) olur ise bu }Jayr }Jahlanna bir gün evvel bu girdabdan 

(4) l)alaş (sic) etmege himmet-i şerif buyurasız 

Verso: des Schreibens an den Fürsten der Walachei 
(Nr. [5] der Übersicht): 

(1) in şa'llah ta'ala bu mektüb 'izzetlü dostımız Eflal5: Beği (2) 
l)azretlerinifi l)ui:ürlanna vaşıl ola bi'l-}Jayr 

(3) Al Sig. Pr[i]n[ci]pe di Vallachia 

[unten rechts Siegelabdruck Ahmed Paschas:] ya Rabb begu_a ğunçe-i 
karn-i dil-i Al)med 
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Recto. des Schreibens an den Fürsten der Walachei 

(1) 'izzetlü I.carındaşım dostum Eflak Begi l).ai:retlerinüi l).uzürlanna bi­
'add ve bi-l.ayaş selamJ.ar ve l).ayr du'alar itl).af olındıJ.<:dan şofira (2) benim 
dostum }).ala babamız içiin oğlumıza ve devlet tarafına bir I.caç mektub ta.Qıir 
olınub ve cenabıfuza irsal (3) alınmışdır inşa'llahta'ala vuşülında bir giin evvel 
bir mu'temed adarnıfuz ile bu mektüblarımızı oğlımıza (4) ulaştırmai.c sa'y-i 
himmet eyliyesiz inşa'lialı bu iyilik eger diinyada veeger a@rete (sic) (5) za'i 
(sic) olmaz bai.ci ed-du 'a fi 16 Şevvaı sene 1101 


